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) Zentrifuge.

@) Die Erfindung betrifit eine Zentrifuge mit einem
sich nach oben erweiternden, angetriebenen, koni-
schen Zentrifugenkorb (1), in dessen Bereich kleine-
ren Durchmessers die zu zentrifugierende Suspen-
sion kontinuierlich aufgegeben wird, wobei in diesem
Bereich ein sich nach oben konisch erweiterndes
Schutzsieb (4) geringerer GréBe als der Zentrifugen-
korb (1) koaxial befestigt ist, das mit dem Zentrifu-
genkorb (1) umlduft und Sieb&ffnungen aufweist, die
keine Grobpartikel hindurchlassen, welche den Zen-
trifugenkorb (1) bzw. ein auf dem Zentrifugenkorb (1)
liegenden Arbeitssieb (3) beschddigen kdnnten, wo-
bei zwischen Zentrifugenkorb (1) bzw. Arbeitssieb
(3) und Schutzsieb (4) ein solch breiter Ringraum
besteht, daB in diesem Ringraum Diisen (7) anbring-
bar sind, die Flussigkeit insbesondere Deckwasser
auf den Zentrifugenkorb (1) bzw. das Arbeitssieb (3)
bringen.
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Die Erfindung betrifft eine Siebzentrifuge, ins-
besondere Zuckerzentrifuge mit einem sich nach
oben erweiternden, angetriebenen, konischen Zen-
trifugenkorb, in dessen Bereich kleineren Durch-
messers die zu zentrifugierende Kristallsuspension
kontinuierlich aufgegeben wird, wobei in diesem
Bereich ein sich nach oben konisch erwsiterndes
Schutzsieb geringerer Gr&Be als der Zentrifugen-
korb koaxial befestigt ist, das mit dem Zentrifugen-
korb umlduft und Siebdffnungen aufweist, die keine
Grobpartikel hindurchlassen, welche den Zentrifu-
genkorb bzw. ein auf dem Zentrifugenkorb liegen-
den Arbeitssieb beschiddigen kdnnten.

Aus dem deutschen Gebrauchsmuster 19 35
839 ist es bekannt, Uber dem Arbsitssieb eines
Zentrifugenkorbes ein Schutzsieb in einem nur so
groBen Abstand zu befestigen, daB die durch das
Schutzsieb auf das Arbeitssieb gelangende Kristall-
suspension auf dem Arbeitssieb entlangflieBen
kann. Das zum Reinigen des Feststoffs erforderli-
che Deckwasser gelangte liber DUsen fein verteilt
auf das Schuizsieb. Auf der Schutzsieboberfldche
wurde es beschleunigt und durch die Schutzsieb-
Offnungen auf den weiter auBen auf dem Arbeits-
sieb liegenden Feststoff geleitet. Jede Schutzsieb-
Offnung stellte quasi eine seperate Diise dar, die
sich im Fliehkraftfeld bewegte. Aus einer rotieren-
den Diise verspriihte Wassertropfen werden unter
dem EinfluB der Fliehkraft kurz nach dem Austritt
zu wenigen dicken Tropfen zusammengefiihrt. Des-
halb, und weil sich die Schutzsieb&ffnungen in
Umfangsrichtung nicht relativ zum Feststoff bewe-
gen, werden nur einzelne Bereiche des Feststoffs
nicht aber die gesamte Oberfliche der Feststoff-
schicht von den Flissigkeitstropfen getroffen. Das
Ziel, beim Zentrifugieren von Zuckerkristallsuspen-
sionen die Kristalle vom anhaftenden Sirup zu be-
freien, wurde infolgedessen nur unvollkommen er-
reicht. Mit einem Schuizsieb war nur eine Zentrifu-
ge zu betreiben, wenn keine besonders hohen An-
spriiche an die Reinheit des Zuckers gestellt wur-
den, z.B. wenn Nachproduktzucker geschleudert
wurde, nicht aber wenn B-Zucker, A-Zucker oder
Affinationszucker zu schleudern waren.

Ein weiterer Nachteil sines Schutzsiebes nach
Gebrauchsmuster 1935839 war, daB es zu Stauun-
gen kam im Raum zwischen Arbeitssieb und
Schutzsieb. Die Ursache hierfiir liegt im Fehlen des
Schubes, den die nachflieBende Kristallsuspension
in kontinuierlichen Zuckerzentrifugen Ublicherwsise
von unten her auf die auf dem Arbeitssieb liegende
Feststoffschicht ausiibt. Wird die Kristallsuspension
nicht vom ungelochten untersten Korbbereich aus
zugeflhrt, sondern auf ein Schutzsieb alter Bauart
gegeben, so erreicht sie die Arbeitssiebfldche nicht
in ihrer Gesamtheit an der Grenzlinie zwischen
Arbeitssieb und ungelochtem Bereich, sondern auf
einer breiten Zone des Arbeitssiebes verteilt. Ein
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Schub von unten kann sich nicht entwickeln.

Ein weiterer Nachteil eines Schutzsiebes nach
Gebrauchsmuster 1935839 war die hohe Umfangs-
geschwindigkeit des Schutzsiebes im oberen Be-
reich. Zurlckgehaltene Grobparikel driickten hier
besonders stark auf das Schutzsieb, also dort, wo
es nur auf den Weitertransport ankam und eine
niedrige Drehzahl ausgereicht hiite. Die Kristallsu-
spension war meist schon im unteren Siebviertel
durch das Schutzsieb gedrungen. Im oberen Be-
reich wurde es deshalb unndtig stark beansprucht.

Aufgabe der Erfindung ist es, eine Zentrifuge
der eingangs genannten Art so zu verbessern, daB
die auf dem Arbeitssieb befindliche Masse gleich-
mé&Big mit Deckillissigkeit benetzt und sicher trans-
portiert wird, daB ferner die Schutzeinrichtung weni-
ger belastet wird und dadurch eine lingere Le-
bensdauer erhilt.

Der erste Teil der Aufgabe wird erfindungsge-
mép dadurch gel8st, daB zwischen Zentrifugenkorb
bzw. Arbeitssieb und Schutzsieb ein solch breiter
Ringraum angelegt wird, daB in diesem Ringraum
Disen anbringbar sind, die Deckillissigkeit unmit-
telbar auf das Arbeitssieb bzw. auf die Feststoff-
schicht spriihen.

Aufgrund des groBen Abstandes zwischen
Schutzsieb und Arbeitssieb kann in dem Zwischen-
raum Deckflissigkeit bzw. Deckwasser direkt auf
die auf dem Arbeitssieb befindliche Feststoffschicht
gebracht werden, wodurch die Qualitdt und das
Gleiten des auf dem Arbeitssieb befindlichen Fest-
stoffes wesentlich verbessert und vergleichmagigt
werden. Es wird eine gute Waschwirkung erreicht,
weil die gleichm&Bige Verteilung der DeckflUssig-
keit nicht durch das Schutzsieb behindert wird.
Ferner braucht das Schutzsieb aufgrund des gré-
Beren Abstandes zum Arbeitssieb nicht mehr so
leicht gebaut zu werden, so daB es verschieiffester
ist.

Stauungen auf dem Arbeitssieb werden da-
durch verhindert, da die Kristallsuspension hinter
dem Schuizsieb gesammelt nach unten geflihrt
wird. Die Suspension wird dort beschleunigt, flieBt
nach oben und bt mit ihrer gesammten Masse
einen Schub aus auf die schon auf dem Arbeitssieb
befindliche Suspension und damit auf den weiter
oben auf dem Arbeitssieb liegenden Feststoff. Da-
mit ist ein stetiger Transport auf dem Arbeitssieb
gewidhrleistet.

Die liber das Schtuizsieb hinweggleitenden
Grobpartikel werden vorteilhaft durch einen drehen-
den Trichter, der keine Sieb&ffnungen aufweist,
nach oben lber den Zentrifugenkorbrand hinweg in
den Zuckerraum geleitet.

Um zu verhindern, daB die Grobpartikel zu
stark auf den mitdrehenden Trichter driicken, wer-
den Schutzsieb und Trichter vorteilhaft nicht als
Einheit ausgebildet, sondern als zwei unabhingig
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von einander drehende Bautsile, wobei der Trichter
langsamer dreht als das Schutzsieb und mit seiner
unteren Offnung den oberen Rand des Schutzsie-
bes umschlieft. Eine sichere Ubergabe der Grob-
partikel vom Schuizsieb zum Trichter wird dann
erreicht, wenn das Schutzsieb mit seinem oberen
Rand einige Zentimeter in den Trichter hineinragt.
Das Schutzsieb braucht eine hohe Drehzahl, damit
groBe Beschleunigungskrifte entstehen und die
Suspension vollstdndig durch die relativ kleinen
Schuizsiebdffnungen abflieft und nicht etwa auf
den Trichter gerdt, der nur flr das Arbeitssieb
gefdhrlichen groben Teile transportieren soll.

Eine besonders gleichméBig Uber den Umfang
verteilte Aufgabe der durch das Schutzsieb gelan-
genden Kristallsuspension auf den untersten Rand
des Korbes bzw. des Arbeitssiebes wird dann er-
reicht, wenn an der Unterseite des Trichters eine
sich nach unten erweiternde Glocke koaxial befe-
stigt ist, deren oberer Rand gleich oder niedriger
ist als der obere Rand des Schutzsiebes, wobei die
Glocke die durch das Schuizsieb gelangende Su-
spension auf den unteren Rand des Korbes bzw.
des Arbeitssiebes abgibt. Die Glocke rotiert damit
mit derselben Geschwindigkeit wie der Trichter und
somit langsamer als der Korb. Dies fiihrt zu einer
gleichmaBigen Verteilung der Kristallsuspension auf
dem Sieb.

Ausflihrungsbeispiele der Erfindung sind in den
Zeichnungen in senkrechten Axialschnitten darge-
stellt und werden im folgenden niher beschrisben.

Es zeigen
Figur 1 ein erstes Ausflihrungsbeispiel und
Figur 2 ein zweites Ausflihrungsbeispiel.

Eine Zentrifuge, insbesondere zur Herstellung
von Zucker weist einen konisch sich nach oben
erweiternden Korb 1 auf, dessen Drehachse senk-
recht steht und der durch einen Motor 2 angetrie-
ben ist. Auf seiner Innenseite trdgt der Korb 1 ein
konisches Arbeitssieb 3, dessen Fliche parallel zur
Wandung des Korbes 1 ist.

Auf dem Boden des Korbes 1 befindet sich ein
kegelstumpfférmiges Schutzsieb 4 koaxial befe-
stigt, das sich nach oben hin erweitert und dessen
H&he weniger als halb so groB ist wie die des
Arbeitssiebes 3. Der Durchmesser des Schutzsie-
bes 4 ist weniger als halb so gro8 wie der Durch-
messer des Arbeitssiebes 3 in der jeweils selben
Hohe, so daB zwischen Schutzsieb 4 und Arbeits-
sieb 3 ein Ringraum 5 besteht, dessen Breite so
groB8 ist, daB Rohre 6 in diesen Zwischenraum
hineinreichen k&nne, deren Diisen 7 Deckwasser
auf das Arbeitssieb 3 abgeben.

Oberhalb des Schutzsiebes 4 ist ein kegel-
stumpfférmiger sich nach oben hin erweiternder
Trichter 8 koaxial und drehbar gelagert, der durch
einen separaten Antrieb 9 angetrieben ist. Der un-
tere Rand 8a des Trichters 8 ragt aufen Uber den
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oberen Rand 4a des Schutzsiebes hinweg, wobei
der Durchmesser des Randes 8a nur wenig gr&Ber
gewéhlt ist als der Durchmesser des Randes 4a.
Hierdurch kann das Schutzsieb 4 Grobteile auf den
Trichter 8 iibergeben, der keine Offnungen aufweist
und die Grobteile mit seinem oberen Rand 8b einer
Rinne 9 Ubergibt, die kreisfSrmig und koaxial um
den oberen Rand des Trichters 8 drehfest angeord-
net ist. Die Drehzahl des Transportirichters 8 ist
stets geringer als die des Korbes 1 bzw. des Ar-
beitssiebes 3.

Die zu zentrifugierende Masse bzw. Suspen-
sion wird Uber ein koaxiales Fiilrohr 10 aufgege-
ben, das mit seinem unteren Ende bis in das
Schutzsieb 4 hineinragt, so daB die Masse auf den
Boden des Korbes 1 gelangt und von dort zur
Innenwand des Schutzsiebes 4. Bis auf die groben
Bestandtisile gelangt die Masse durch das Schutz-
sieb 4 zum unteren Bersich des Arbeitssiebes 3,
wo die flussigeren Bestandteile verhdlinismigig
frih durch das Arbeitssieb 3 nach auBen auf die
Korbwand gelangen und die Ubrigen Bestandteile
weiter nach oben flieBen und durch die Diisen 7
benetzt werden.

Die groben Bestandieile gelangen vom oberen
Rand des Schutzsiebes 4 auf den Trichter 8, der
diese Bestandteile nach oben hin zur Rinne 9 ab-
gibt.

Im in Figur 1 dargestellten Ausflihrungsbeispiel
stellt der Trichter 8 in Anordnung und Abmessung
etwa eine Verldngerung des Schutzsiebes 4 dar, ist
aber ein vom Schutzsieb 4 getrenntes Teil mit
unterschiedlicher Drehzahl. In einer nicht darge-
steliten Alternative kann aber auch der Trichter 8
am Schutzsieb 4 befestigt, insbesondere einstlickig
mit diesem sein, so daB die Wand des Schuizsie-
bes 4 in die Wand des Trichters 8 libergeht und
sich von der des Schutzsiebes dadurch unterschei-
det, daB sie im Bereich des Trichters keine Offnun-
gen besitzt. In diesem Ausflihrungsbeispiel ist der
Trichter 8 nicht separat angetrieben, sondern dreht
sich mit dem Schuizsieb in gleicher Drehzahl.

In das Schutzsieb 4 kann ein Rohr 11 seitlich
verschoben und achsparallel zum Aufgaberohr 10
angeordnet sein, durch dessen Diisen 12 Dampf
auf die Innenwand des Schuizsiebes 4 und den
Boden aufgegeben wird. Auch kann dort durch ein
Rohr 14 (Figur 2) Wasser aufgegeben werden.

Im Ausfiihrungsbeispiel nach Figur 2 ist an der
Unterseite des Trichters 8 eine sich nach unten
erweiternde Glocke 13 koaxial befestigt ist, deren
oberer Rand 13a gleich oder niedriger ist als der
obere Rand 4a des Schuizsiebes 4. Die Glocke 13
gibt die durch das Schutzsieb 4 gelangende Masse
auf den unteren Rand des Korbes 1 bzw. des des
Arbeitssiebes 3 ab.

Die Glocke 13 weist keine Siebdffnungen auf
und hat die Form eines hohlen Kegelstumpfes.
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Patentanspriiche

1.

Zentrifuge mit einem sich nach oben erwei-
ternden, angetriebenen, konischen Zentrifugen-
korb (1), in dessen Bereich kieineren Durch-
messers die zu zentrifugierende Suspension
kontinuierlich aufgegeben wird, wobei in die-
sem Bereich ein sich nach oben konisch erwei-
terndes Schutzsieb (4) geringerer GrGfie als
der Zentrifugenkorb (1) koaxial befestigt ist,
das mit dem Zentrifugenkorb (1) umlduft und
Siebdffnungen aufweist, die keine Grobpartikel
hindurchlassen, welche den Zentrifugenkorb
(1) bzw. ein auf dem Zentrifugenkorb liegen-
den Arbeitssieb (3) beschddigen kdnnten, da-
durch gekennzeichnet, da zwischen Zentri-
fugenkorb (1) bzw. Arbeitssieb (3) und Schutz-
sieb (4) ein solch breiter Ringraum (5) besteht,
daB in diesem Ringraum (5) Diisen (7) anbring-
bar sind, die Fllssigkeit insbesondere Deck-
wasser auf den Zentrifugenkorb bzw. das Ar-
beitssieb bringen.

Zentrifuge nach Anspruch 1, dadurch ge-
kennzeichnet, daB oberhalb des Schutzsiebes
ein konischer, keine Sieb&ffnungen aufweisen-
der Trichter (8) koaxial angeordnet ist, dessen
Bereich kleineren Durchmessers bis zum
Schutzsieb (4) reicht.

Zentrifuge nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, daB der Trichter (8) von einem
oberen, keine Offnungen aufweisenden Bereich
des Schutzsiebes (4) gebildet ist.

Zentrifuge nach Anspruch 2, dadurch ge-
kennzeichnet, da8 der Trichter (8) ein vom
Schutzsieb (4) getrenntes Teil ist, das mit ge-
ringerer Drehzahl umlduft als das Schutzsieb

(4).

Zentrifuge nach Anspruch 4, dadurch ge-
kennzeichnet, daf an der Unterseite des
Trichters (8) eine sich nach unten erweiternde
Glocke (13) koaxial befestigt ist, deren oberer
Rand (13a) gleich oder niedriger ist als der
obere Rand (4a) des Schutzsiebes (4), wobei
die Glocke (13) die durch das Schutzsieb (4)
gelangende Masse auf den unteren Rand des
Korbes (1) bzw. des Arbeitssiebes (3) abgibt.

Zentrifuge nach Anspruch 4 oder 5, dadurch
gekennzeichnet, daB das Schutzsieb (4) mit
seinem oberen Rand in den Trichter (8) hinein-
reicht.

Zentrifuge nach einem der Anspriiche 2 bis 6,
dadurch gekennzeichnet, daf der obere
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Rand (8b) des Trichters (8) {iber den oberen
Rand des Zentrifugenkorbes (1) nach oben
hinausragt.

Zentrifuge nach einem der Anspriiche 2 bis 7,
dadurch gekennzeichnet, da der Trichter
(8) durch einen separaten Antrieb (9a) ange-
frieben ist.



EP 0 455 964 A1

> ! T

L LI LT f

N

. 3 22222777772 ]
e L
V=== i f ___A

— x\lnn/.,

-

-t

R . \\-\W
=W h)grof — WHWM,:W B o
! ?‘aﬂxﬁ.ﬂﬁ 7 CEZIIME \ : m_.\ ,

wd M ¥ sw SMHGY

i)
e
A
e

-




EP 0 455 964 A1

4+ 2

4

TXTXT

1
—
|

TNy
AGNE
ipnd Ity
1 o

=]

ry O L L L L L vy rr

.
5 ;1 1 7
L -

3
. \
777/>/4 !QI’/ VZ

Wy A
77

A3

AN M
- o




Europdisches
Patentamt

EUROPAISCHER
RECHERCHENBERICHT

Nummer der Anmeldung

EP 91 10 4291

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Kennzeichnung des Dokuments mit Angabe, soweit erforderlich, Betrifft KLASSIFIKATION DER
Kategorie der masAgeblichen Teile Anspruch ANMELDUNG (int. CL.5)
X,A |DE-A-2 930 312 (KRAUSS-MAFFE!I A.G.) 1,5 B 04 B 3/00
* Seite 1, Absatz 1 - Seite 14, Absatz 4 *
A FR-A-1 444 790 (FIVES LILLE-CAIL) 1-7
* das ganze Dokument *
A DE-B-2 462 922 (KRAUSS-MAFFE! A.G.) 1-5
* das ganze Dokument *
RECHERCHIERTE

SACHGEBIETE (Int. Ci.5)

B04 B
C13F
Der vortlagende Recherchenbericht wurde fiir aile Patentanspriiche erstellt
Recherchenort Abschlusdatum der Recherche Priifer
Den Haag 24 Juli 91 OECHSNER DE CONINCK
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE E: dlteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X: von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum verGffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D: in der Anmeldung angefiihrtes Dokument
anderen Verbffentlichung derselben Kategorie L: aus anderen Giiinden angefiihrtes Dokument
A: technologischer Hintergrund
0: nichtschriftliche Offenbarung &: Mitglied der gleichen Patentfamilie,
P: Zwischenliteratur tibereinstimmendes Dokument
T: der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsitze




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

